




Die diesjährige Ausgabe des „Lauf gegen 
Krebs!“ brachte am 31. Oktober 2025 so 
viele Läuferinnen und Läufer wie noch nie 
auf dem Sportcampus in der Leipziger 
Jahnallee zusammen. Bei strahlendem 
Herbstwetter standen am Ende des Tages 
über 1.500 Finisher und damit ein neuer 
Teilnehmerrekord zu Buche.

Auf vier abwechslungsreichen Distanzen 
– vom 400-Meter-Bambinilauf über zwei 

und sechs Kilometer bis hin zum Zehn-
Kilometer-Lauf, für den die VLW eG erneut 
als Namenspate fungierte – gingen Teil-
nehmende jeden Alters an den Start. Das 
bunt gemischte Feld reichte von Familien 
und Firmenteams über Vereine und Schul-
klassen bis hin zu ehemaligen Patientin-
nen und Patienten. Die älteste Läuferin 
war Jahrgang 1933 – ein beeindruckendes 
Zeichen und sinnbildlich für die besondere 
Atmosphäre dieses Benefi zlaufs. 

Wer nicht vor Ort sein konnte, hatte mit 
dem Virtual Run die Möglichkeit, trotz-
dem Teil der Aktion zu sein. Auf und neben 
der Strecke herrschte eine ausgelassene 
Stimmung: Ein vielfältiges Rahmenpro-
gramm, Medaillen, Urkunden und die Un-
terstützung zahlreicher Partnerinnen und 
Partner sorgten für ein rundum gelunge-
nes Event.

Alle Startgelder fl ießen dank dieser tat-
kräftigen Unterstützung 1:1 in die Arbeit 
des Elternhilfe für krebskranke Kinder Leip-
zig e. V.: Psychologische Begleitung, Sport-, 
Musik- und Kunsttherapie, Nachsorge-Be-
ratungsstelle oder die Elternwohnung in 
Kliniknähe sind immens wichtige Angebo-
te für die betroffenen Familien.

Auch die VLW eG war wieder aktiv dabei: 
Als Sponsor und Pate des 10-Kilometer-
Laufs sowie mit einem engagierten Team 
aus rund 20 Läuferinnen und Läufern, da- 
runter viele Mitarbeitende und deren Fa-
milien. „Es war beeindruckend zu sehen, 
wie viele Menschen für die gute Sache 
zusammengekommen sind“, so Vorstand 

Laufend Gutes tun!
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Sven Moritz. „Die Unterstützung von an 
Krebs erkrankten Kindern und ihren Fami-
lien ist für uns eine Herzensangelegenheit. 
Sehr gern sind wir auch im kommenden 
Jahr wieder mit dabei.“
Save the date: Die nächste Ausgabe des 
„Lauf gegen Krebs!“ fi ndet am 31. Oktober 
2026 statt.

Sie möchten ebenfalls krebskranke Kinder 
und deren Familien unterstützen?
Dann legen wir Ihnen die aktuelle Weih-
nachtskampagne der Elternhilfe ans Herz. 
Unter www.dubistmeinlicht.de bekommen 
Sie Einblicke in das Angebot der Kunstthe-
rapie und haben die Möglichkeit sicher und 
bequem zu spenden. Jeder Beitrag hilft!

Herzenswege: Musik die verbindet
Das nächste große Event der Elternhilfe 
fi ndet am 3. Februar 2026 im Gewandhaus 
zu Leipzig statt. Erleben Sie einen Bene-
fi zabend voller musikalischer Höhepunkte: 
Unter der Leitung von Matthias Foremny, 
mit den Musikern und Musikerinnen für 
krebskranke Kinder und Bariton Jonathan 
Michie, erwarten Sie Werke von Grieg, Wil-
liams, Tschaikowsky und Weill. 
Karten sind an allen bekannten Vorver-
kaufsstellen und online erhältlich.
www.magischeaugenblicke.de
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„Gleichgewicht & Koordination 
– sicher durchs Leben“

Hallo liebe Leserinnen und Leser,
ich bin Michèle Hertzsch, Fitnesstrainerin 
hier in Leipzig, und gemeinsam mit der 
VLW möchte ich Sie auch in dieser Aus-
gabe wieder zu mehr Bewegung im Alltag 
einladen.

Diesmal widmen wir uns einem besonders 
wichtigen Thema: Gleichgewicht, Koor-
dination und Sturzprophylaxe. Gerade im 
Alltag – beim Treppensteigen, Anziehen 
oder Tragen von Einkäufen – ist eine stabi-
le Körpermitte und ein sicheres Gleichge-
wicht entscheidend. Schon kleine Übun-
gen können helfen, Ihre Standfestigkeit zu 
verbessern, die Muskulatur zu stärken und 
Bewegungen bewusster wahrzunehmen.
Alle Übungen lassen sich bequem drinnen 
durchführen und sind so gestaltet, dass 
sie auch für ältere Mitglieder gut geeignet 
sind. Nehmen Sie sich ein paar Minuten 
Zeit, bewegen Sie sich in Ihrem Tempo – 
und tun Sie etwas für Ihre Sicherheit und 
Ihr Wohlbefi nden. Viel Freude beim Mitma-
chen!

Ihre Michèle Hertzsch

1. Ein-Bein-Stand am Stuhl (1+2)
• Stellen Sie sich aufrecht hinter einen 
   stabilen Stuhl und halten Sie sich (bei 
   Bedarf) leicht fest.
• Heben Sie ein Bein vom Boden ab.
• Halten Sie die Position ca. 20 Sekunden, 
   dann das Bein wechseln. Jede Seite 
   gern dreimal.
-> Trainiert Gleichgewicht und Stand-
      stabilität.

2. Tandem-Stand (Ferse an Spitze) (3+4)
• Stellen Sie einen Fuß direkt vor den 
   anderen, Ferse an Zehenspitzen.
• Halten Sie sich (bei Bedarf) am Stuhl fest.
• Halten Sie die Position ca. 20 Sekunden, 
   dann das Bein wechseln. Jede Seite 
   gern dreimal.
-> Verbessert die Körperkontrolle und die 
      Stabilität beim Gehen.

3. Seitenverlagerung (Gewichtswechsel) 
(5+6+7)
• Stellen Sie sich hüftbreit hin.
• Verlagern Sie das Gewicht langsam von 
   einem Bein auf das andere. (wie ein 
   kleiner Pinguin)
• Die Bewegung bewusst und kontrolliert 
   ausführen.

• Führen Sie die Übungen ca. 40 Sekunden 
   aus. Auch hier gern drei Runden.
-> Fördert Koordination und Sicherheit in 
     seitlichen Bewegungen.

4. Zehenspitzen-Tipp vor–seitlich–hinten 
(8+9+10+11)
• Stellen Sie sich aufrecht hinter einen 
   stabilen Stuhl und halten Sie sich (bei 
   Bedarf) leicht fest.
• Verlagern Sie das Gewicht auf ein Bein.
• Mit der freien Zehenspitze tippen Sie 
   nacheinander vorn, seitlich und hinten 
   sanft auf den Boden.

Fit in den 
Winter
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• Bewegung langsam und kontrolliert aus-
   führen, der Oberkörper bleibt aufrecht.
• Führen Sie die Übungen ca. 40 Sekunden 
   aus. Gern zwei Runden pro Seite.
-> Verbessert Gleichgewicht, Hüftmobili-
     tät und Schrittkoordination – ideal zur 
     Sturzprophylaxe.

5. Fersen- und Zehenstand (12+13+14) 
• Stellen Sie sich aufrecht hinter einen 
   stabilen Stuhl und halten Sie sich (bei 
   Bedarf) leicht fest.
• Rollen Sie langsam auf die Zehenspitzen 
   und wieder zurück auf die Fersen.
• Führen Sie die Übungen ca. 40 Sekunden 
   aus. Gerne wieder drei Runden.
-> Kräftigt Waden und Fußmuskulatur – 
     wichtig für einen sicheren Gang.

6. Ganzkörper-Streckung im Stand 
     (15+16)
• Stellen Sie sich hüftbreit und aufrecht 
   hin, beide Füße fest am Boden.
• Atmen Sie ein und strecken Sie gleich-
   zeitig die Arme langsam über den Kopf 
   nach oben.
• Halten Sie die Länge für 3–5 Sekunden, 
   dabei ruhig weiteratmen.
• Beim Ausatmen die Arme langsam 
   wieder senken.
• Führen Sie die Übungen ca. 40 Sek. aus.
-> Entlastet die Wirbelsäule, fördert eine 
    aufrechte Haltung und verbessert die 
    Körperwahrnehmung. Ideal als kurze 
    Aktivierung für zwischendurch.

7. Oberkörperrotation im Stand (17+18+19)
Stellen Sie sich aufrecht hin, Hände an die 
Hüften.
• Drehen Sie den Oberkörper langsam nach 
   links und rechts.
• Führen Sie die Übungen ca. 40 Sekunden 
   aus. Gern zwei Runden pro Seite.
-> Verbessert die Rumpfkontrolle und 
     sorgt für mehr Beweglichkeit.

8. Mini-Kniebeuge am Stuhl (20+21)
• Stellen Sie sich hinter einen Stuhl, halten 
   Sie sich leicht fest.
• Gehen Sie nur so tief, wie es angenehm 
   ist.
• 8–12 Wiederholungen.
-> Kräftigt Beine und Po – die Basis für 
     sicheren Stand und Aufstehen.
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Straßennamen kurz erklärt:
Gedikestraße

GUTE ZEIT

Die Gedikestraße ist eine Anlieger straße 
im Leipziger Stadt teil Eutritzsch. Die 245 
Meter lange Straße beginnt an der Witten-
berger Straße und führt gerad linig nach 
Osten bis zur Anhalter Straße. Sie wurde 
im ersten Jahr zehnt des 20. Jahr hunderts 
auf ehemaliger Eutritzscher Feld fl ur an-
gelegt, blieb aber bis in die 1930er Jahre 
weit gehend u nbebaut.

Am 03.11.1910 bekam sie den Namen 
Gedike straße nach dem Lehrer und Stif-
ter Ludwig Friedrich Gottlob Ernst Gedi-
ke (1760–1838) – die parallel verlaufenden 
Heinicke-, Schiebe- und Salzmann straße 
wurden eben falls nach Lehrern benannt.

Ludwig Friedrich Gottlob Ernst Gedike 
(geboren am 22.10.1760 in Boberow/Mark 
Brandenburg, gestorben am 09.07.1838 in 
Breslau) war der erste Direktor der Bür-
gerschule Leipzig. 1792 brachte die Er-
öffnung der Ratsfreischule eine wesent-
liche Verbesserung der Schulverhältnisse 
in Leipzig. Sie gewährte Unterricht ohne 
Schulgeld. 1804 wurde eine allgemeine 
Bürgerschule auf den Fundamenten der 
Moritzbastei errichtet, deren erster Di-
rektor Gedicke wurde. Er übte das Amt bis 
1832 aus. Das Gebäude wurde 1943 durch 
Bomben zerstört.

Aber von vorn: Ludwig Friedrich Gottlob 
Ernst Gedicke war im Oktober 1760 zu Bo-
berow in der Priegnitz geboren. Bereits im 
Alter von drei Monaten wurde er durch den 
Tod des Vaters eine Waise. Die Mutter gab 
ihn mit zehn Jahren in ein Berliner Wai-
senhaus, dann wurde er dem Gymnasium 
zum grauen Kloster zugeführt. Vom Wai-

senhaus unterstützt, begab er sich 1780 
an die Universität Halle, um Theologie und 
Pädagogik zu studieren. Schon 1782 be-
kam er eine Lehrerstelle am Gymnasium 
zum grauen Kloster, das ihn selbst gebil-
det hatte. 
Später wurde er an das Elisabeth-Gymna-
sium in Breslau berufen, wo er seine Pro-
fessur erlangte. Neun Jahre hat er dort mit 
Erfolg gearbeitet, beglückt durch eine von 
wahrer Liebe geknüpfte Ehe. Er war in die-
ser Zeit auch mit der pädagogischen Prü-
fung der zu Schulämtern berufenen Kan-
didaten beauftragt. Ebenso hatte er die 
Aufsicht über das königlich Seminar für 
Landschullehrer und nahm teil an der Or-
ganisation der für die israelitische Jugend 
begründeten Wilhelmsschule. Als Schrift-
steller verfaßte er „Einige Gedanken über 
den jetzigen Zustand der alten Litteratur 
in unseren gelehrten Schulen“ (1787) und 
ein hebräisches Lesebuch (1788). 
1791 übernahm er die Leitung des Gym-
nasiums in Bautzen, der Hauptstadt der 
Oberlausitz. Er brachte rasch festen Plan 
und straffe Ordnung in den Unterricht und 
wirkte zugleich in weitere Kreise anre-
gend hinein durch seine Programme: „Ge-
danken eines Schulmanns über eine dem 
Schulwesen in Kursachsen bevorstehende 
Veränderung, mit besonderer Beziehung 
auf die Oberlausitz" (1795) und „Nachricht 
von der gegenwärtigen Verfassung des 
Gymnasiums zu B.“ (1796). Später erschien 
seine Schrift „Quintilian's Gedanken über 
die öffentliche und häusliche Erziehung“ 
(1803). 
Inzwischen waren ihm die Mängel in der 
Lehrerausbildung deutlich geworden und 
so forderte er nachdrücklich die Einrich-

tung eines Lehrerseminars für Sachsen. 
Er bereitete an seinem Gymnasium junge 
Männer für die Tätigkeit in Volksschulen 
vor. Zudem bewirkte er, dass die lateini-
schen Schulen der kleineren Städte in Bür-
gerschulen umgewandelt wurden und in 
den größeren Städten neben den Gymna-
sien selbständige Bürgerschulen errichtet 
wurden. 
1803 wurde er zur Einrichtung und Leitung 
einer großen Bürgerschule nach Leipzig 
berufen und schon im September 1803 
übergab er dem Magistrat die „Grundlini-
en des Planes der neuen Bürgerschule“. 
Er erhob die neue Bürgerschule rasch zu 
einer Musteranstalt. In der Stadt Leipzig, 
als Sitz einer Universität, als Pfl egestät-
te des geistigen Lebens, als Mittelpunkt 
eines großartigen Handelsverkehrs, fand 
er bald großes Vertrauen. Aber es gab 
auch Schwierigkeiten zu überwinden. Das 
Prachtgebäude kam in Folge der Kriegsun-
ruhen nur langsam der Vollendung näher 
und die großen Baukosten verzehrten die 
Mittel für eine ausreichende Ausstattung 
der Lehrerstellen. Während der furchtba-
ren Oktobertage des Jahres 1813 wurde 
das  Schulhaus in ein Lazarett umgewan-
delt und die Klassen in alle Viertel der 
Stadt verteilt. Aber schon im nächsten 
Jahr führte Gedicke seine Kinder zu den 
ihnen gehörenden Räumen zurück. Fast 
zwei Jahrzehnte noch hat er der Anstalt 
vorgestanden und zu ihrem Ausbau beige-
tragen. Im April 1832 feierte er sein 50-jäh-
riges Amtsjubiläum und legte im Herbst 
sein Amt nieder und zog sich nach Breslau 
zurück, wo er, von Gattin, Kindern und En-
keln gepfl egt, die letzten Jahre seines Le-
bens zubrachte.
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 und deine Energie. 
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In dieser Ausgabe stellen wir erneut eine 
der  schönsten Parkanlagen Leipzigs vor.
Das Rosental in Leipzig-Gohlis ist ein 118 
Hektar großer, parkartiger Teil des nörd-
lichen Leipziger Auenwaldes. Es wird be-
grenzt durch den Elstermühlgraben im Sü-
den und Westen, die Parthe im Norden und 
den Leipziger Zoo im Osten. 

Das Rosental gehört zu den beliebtesten 
historischen Parkanlagen in Leipzig. Au-
gust der Starke, der ab 1694 in Sachsen 
regierte, wollte sich an dieser Stelle ein 
Residenzschloss errichten lassen, was je-
doch von Leipzigs Stadtvätern verhindert 
wurde. Von der Großen Wiese aus sind 
heute noch sechs Sichtschneisen zu se-
hen, die für dieses Schloss durch den Wald 
angelegt wurden.
Mit der Umgestaltung der barocken Anlage 
zum Landschaftspark im englischen Stil 
konnten bis heute Teile des Rosentals als 

ursprünglicher Auenwaldbestand mit ei-
ner großen Vielfalt an Tier- und Pfl anzen-
arten erhalten bleiben.
Den Eingangsbereich des Rosentals am 
Ende der Rosentalgasse betont ein um 
1892 errichteter 12 Meter hoher Fahnen-
mast als gestalterischer Akzent. Im hinte-
ren, vorrangig bewaldeten Teil, erhebt sich 
der 20 Meter hohe Rosentalhügel, auch 
„Scherbelberg“ genannt, der 1896 durch 
Aufschüttung von Hausmüll und Schutt 
entstand. Im Winter ist er eine beliebte 
Rodelbahn. 1896 erhielt der Rosentalhügel 
einen 15 Meter hohen hölzernen Aussichts-
turm – dieser brannte jedoch 1943 nach 
einem schweren Bombenangriff ab. Der 
1975 neu erbaute 22 Meter hohe stählerne 
Nachfolger ist heute als „Wackelturm" be-
kannt, denn an windigen Tagen schwingt 
die Stahlkonstruktion schon einmal kräf-
tig mit. Von ihm aus genießt man einen 
einzigartigen Panoramablick auf Leipzig.

Am nordwestlichen Ende des Rosentals 
befi ndet sich das Klärwerk Rosental der 
Wasserwerke Leipzig.

Der Plan vom Lustschloss 

Das Rosental wurde 1318 erstmals urkund-
lich erwähnt. Die heute größte Rasenfl ä-
che der Stadt war ursprünglich komplett 
vom Auwald bedeckt. Sie war ein reiner 
Nutzwald der Markgrafen von Meißen, der 
von einem Förster bewirtschaftet wurde. 
Anfangs war ein Zugang von der Stadtsei-
te aus nur über die Angerbrücke möglich. 
1548 entstand mit dem Bau der Rosental-
brücke über den Pfl eiße- und Elstermühl-
graben ein weiterer Zugangsweg.
1663 wurde das Gebiet an die Stadt Leipzig 
verkauft. August der Starke erhob dann 
Anspruch auf das Rosental und bestimmte 
1704 das Gelände zum Bau eines barocken 
Lustschlosses. Da die Baugelder aus der 

Das Rosental

Zooschaufenster zu den Nashörnern

GUTE ZEIT

Friedenseiche

Zooschaufenster zur Afrika-Savanne
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Blick auf die Hundewiese, dahinter der bewaldete Auenwaldteil

Vorderer Rosentalteich 

Stadtkasse kommen sollten, zögerten die Stadt-
väter den Bau zehn Jahre lang hinaus, woraufhin 
der Landesherr davon abließ. 
1777 wurde der „Dammweg“ als erster Spazier-
weg durch das Rosental angelegt – vom Gohliser 
Schlösschen bis zum Rosentaltor bei der Rosen-
talgasse. Durch zwei Cafés am Weg wurde dieser 
aufgewertet und zur Promenade gemacht. Der 
Weg befi ndet sich heute auf dem Zoogelände.

Zum englischen Garten 

Das heutige Rosental hat der Leipziger Kunst-
gärtner Rudolph Siebeck zwischen 1837 und 1840 
gestaltet. Er nahm dem strengen barocken Grund-
riss seine Regelmäßigkeit und gestaltete mithilfe 
eines unregelmäßigen Wegenetzes und gezielter 
Neubepfl anzung des Gelände zu einem englischen 
Landschaftsgarten um. Auf der großen Wiese im 
vorderen Teil wurde der Rosentalteich angelegt 
und rund um ihn zahlreiche Blumenbeete sowie 
Bäume angepfl anzt. In diesem Bereich gab es 
von 1986 bis 2006 einen Blindengarten, der sich 
jetzt im Friedenspark befi ndet (siehe UMSCHAU 
3/2025).  Direkt dahinter liegen die große, be-
liebte Hundewiese und die Friedenseiche. Dieser 
gewaltige Baum wurde im Jahr 1871 gepfl anzt und 
erinnert an das Ende des Deutsch-Französischen 
Krieges 1870/71. Er steht unter Denkmalschutz, 

ebenso wie der Bereich um das ehemalige Rosen-
taltor mit dem Fahnenmast.
Im östlichen Teil des Parks befi ndet sich das be-
liebte Zooschaufenster. Dieses entstand 1976, da 
für den Bau des Zoos Randbereiche des Rosentals 
beansprucht wurden. Von der großen Wiese aus 
kann man dort die Giraffen, Antilopen und Zebras 
der Afrika-Savanne und mit etwas Glück auch die 
Nashörner beobachten. 
1870 wurde ein Spielplatz am Zöllnerweg als erster 
öffentlicher Spielplatz Leipzigs eingeweiht und in 
den Jahren 1993/94 neu gestaltet. Zahlreiche wei-
tere Spielplätze laden heutzutage zum Spielen 
und Verweilen ein.  

Im Sommer fi nden hier jährlich zum Abschluss ei-
ner Spielzeit die Open-Air-Konzerte „Klassik airle-
ben“ auf der großen Wiese statt. Dann sitzen die 
Besucher auf ihren Picknickdecken, während das 
Gewandhausorchester auf einer großen Bühne 
klassische Musik zum Besten gibt. 
Das Rosental ist eines der beliebtesten Naherho-
lungsgebiete der Leipziger – zum Grillen, Feiern, 
Joggen, Spazieren- und Gassigehen und einfach 
mal zum Abschalten. 

Erreichbarkeit:
Straßenbahn: 1, 3, 4, 7, 9, 15 (Goerdelerring)
Straßenbahn: 12 (Zoo)

Historischer
Fahnenmast

Scherbelberg 
um  1896

Östlicher Teil, der direkt ans  Zoogelände anschließt
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Herr Böhnke, Sie wurden in Dresden gebo-
ren, sind 1963 studienbedingt nach Leipzig 
gezogen und haben hier 1966 das Studen-
tenkabarett „academixer“ mitgegründet 
und bis zu seiner Aufl ösung 1990 geleitet. 

Den Großteil Ihres Lebens haben Sie also 
in der Messestadt verbracht und hier ge-
wirkt. Was sind in Leipzig Ihre Lieblings-
plätze, quasi Ihre „Gute Stube“?

Also wenn wir von der „Guten Stube“* 
sprechen, da machen wir erst mal „reinen 
Tisch“: Ich habe die „academixer“ mitge-
gründet, aber nie geleitet. Ich war BGL-
Vorsitzender. Jürgen Hart war der Chef. 
Das Kabarett existiert bis heute als GmbH.
1990 bin ich aus dem Ensemble aus-
geschieden. Spiele aber bis heute im 
„academixer“-Keller. Mit dem Jazz-Trio 
Jörg Leistner (p), Thomas Moritz (b) und 
Peter Jakubik (dr).

Meine  Lieblingsplätze in Leipzig sind divers: 
1. Natur: unser Balkon, das Rosental, der 
Zusammenfl uss von Parthe und Elster-
mühlgraben im Auewald
2. Gastronomie: KÜMMELAPOTHEKE in 
der Mädler-Passage, CAFE GRUNDMANN 
an der  Bebelstraße
3. Kultur: „academixer“-Keller mit Art De-
co-Interieur, Haus des Buches, Westfl ügel 
in der Schaubühne
4. Umgebung: Dahlener Heide, Kulkwitzer 
See
* gute Stube = 1. (veraltend) das am besten 
eingerichtete, früher nur bei besonderen 
Anlässen (meist zum Empfang von Be-
such) benutzte Zimmer eines Hauses oder 
einer Wohnung
2. bekannter, beliebter, eine Stadt oder ein 
Land besonders kennzeichnender Ort, der 
von den Einwohnern besonders wertge-
schätzt und gepfl egt wird

Gemeinsam mit Bernd Lutz Lange bildeten 
Sie von 1988 bis 2004 ein kongeniales Duo 

Gunter Böhnke, Kabarettist und Buchautor
In der „Guten Stube” bei ...

GUTE NACHBARN
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und brachten den typisch sächsischen 
Humor auf die Kabarettbühnen Deutsch-
lands. Was unterscheidet den sächsischen 
Witz, sächsische Satire, möglicherweise, 
von dem Humor der Kabarettisten aus an-
deren Teilen Deutschlands? Was macht 
ihn besonders?

Der sächsische Witz kommt um die Ecke 
und vernichtet nicht.  Was man vom bay-
erischen und Berliner Witz nicht sagen 
kann. 
Er ist nicht aggressiv, sondern nähert 
sich leise der Pointe, die nicht selten von 
SELBSTIRONIE oder auch SELBSTKRITIK 
getragen ist. Der sächsische Witz verfügt 
oft über eine ABSURDE Komponente.
Und manchmal handelt es sich einfach 
um ein Missverständnis: Eine Dame und 
ein Herr im Zugabteil. Nach einer Weile 
holt der Herr eine Zigarrenschachtel her-
aus und fragt: „Häddn Sie was dorgehchn, 
wennsch mor eene anbrenne?“ Darauf die 
Dame: „Ach, fühlen Sie sich wie zu Hause.“ 
– Der Herr: „Na dann ähmd nich!“
Interessanterweise hat ein Rezensent un-
seres letzten gemeinsamen Programms 
ZWEIFEL LOS eine bezeichnende Über-
schrift gewählt: „Saggsn zwischen Dada, 
Dialekt und Dialektik“.

Und noch ein Aspekt des sächsischen 
Witzes scheint mir interessant: Schon 
in den 60er Jahren wies Dieter Wildt in 
seinem epochalen Band DEUTSCHLAND 
DEINE SACHSEN darauf hin, dass unser 
Witz eine enge Verbindung zum jüdischen 
Witz besitzt. Gegenstand ist oft die eige-
ne Schwäche. (Der Sachse kann nicht nein 
sagen.) Bernd-Lutz Lange hat sich mit der 
Verwandtschaft des sächsischen mit dem 
jüdischen Witz ausführlich beschäftigt. 

Neben Ihrer Bühnenarbeit haben Sie meh-
rere Bücher veröffentlicht und sich auch 
dort die Welt durch die sächsische Bril-
le betrachtet bzw. „beschnarcht“.  Was 
macht Ihnen mehr Spaß, Liveauftritte oder 
das Schreiben?

Das sind zwei Paar Schuhe. Auch wenn das 
Schreiben bei beiden am Anfang steht.
Das Buch schreibt man einsam am 
Schreibtisch. Das Programm wird schon 
nach dem ersten Entwurf diskutiert. Es 
entsteht aus der Diskussion. Das ist doch 
anders als die Gespräche mit dem Lektor 

im Verlag. Es macht immer Spaß, wenn 
das Publikum zuhört und gut mitgeht. Da-
bei ist es egal, ob es sich um eine Lesung 
oder eine Theatervorstellung handelt. Im 
Theater sitzen die Zuschauer quasi auf der 
Stuhlkante. Bei der Lesung lehnen sie sich 
eher zurück. Im Theater ist der Kontakt 
zum Zuschauer unmittelbar. Ich habe aber 
auch schon Lesungen erlebt, bei denen 
es recht lebhaft zuging. Entscheidend ist, 
dass der Funke überspringt von der Bühne 
in den Zuschauerraum.
Mir machen beide Formen Spaß. Wobei die 
Vorbereitung zur Lesung natürlich gerin-
ger ist.

Wie sehr Ihnen die Sprache und die Men-
schen der Region am Herzen liegen, zeigt, 
dass Sie 2023 sogar einen sächsischen 
Duden veröffentlicht haben. Was macht 
aus Ihrer Sicht das Sächsische, ganz 
gleich, ob in der Leipziger, Dresdner oder 
Chemnitzer Ausprägung, besonders lie-
benswert?

Ich liebe meinen Heimatdialekt. Damit ist 
eigentlich alles gesagt.                                                             
Natürlich kann ich mich an Aussagen er-
innern, in denen früher die Dresdner sag-

ten, dass die Chemnitzer singen. Und die 
Chemnitzer meinten, die Leipziger sprä-
chen in einem schrecklichen Singsang. Es 
gibt auch die Schilderung einer Begeben-
heit, in der sich ein Republikfl üchtling im 
Westen zu den Gründen für seine Flucht 
äußert: „Ich gonnde den Dialäggd nich 
mehr heern!“
Ich habe dagegen in Paris eine Klassen-
kameradin meiner Mutter besucht, die 
Dresdner Sächsisch sprach, als wäre sie 
gestern noch an der Elbe gewesen. Den 
Vogel abgeschossen aber hat wohl ein 
Leipziger, Alfred Glaser, den Bernd-Lutz 
Lange und ich in Tel Aviv trafen (ihm war 
vor dem Krieg  die Flucht aus Nazideutsch-
land gelungen),  und der uns auf Hebräisch 
begrüßte – mit breitem sächsischen Ak-
zent!
Wir können stolz darauf sein, dass Luther 
die Bibel ins Obersächsische übersetzte, 
einen Universaldialekt, in den fl ämische, 
friesische, rheinländische, mainfränki-
sche und schwäbische Laute eingefl ossen 
sind. Und deswegen ist das Sächsische so 
besonders liebenswert!

Herr Böhnke, wir danken Ihnen für dieses 
Gespräch.

GUTE NACHBARN
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... unser Prof. Dr. Viktor L. Wuttke

Einfach clever!

Professor, woher kommt eigentlich der Brauch 
der Wichtel zur Weihnachtszeit?

Die Wichtel kommen aus dem Norden – aus 
Ländern wie Schweden oder Dänemark. Früher 
lebten sie auf Bauernhöfen und halfen heimlich. 
Wenn man freundlich zu ihnen war, beschützten 
sie Haus und Tiere und brachten Glück.

Der Wichtel passt gut auf die Familie auf und liebt es, 
Kinder zu überraschen. Leg´ ihm doch auch etwas zu 
Knabbern hin. Vielleicht hat er auch für dich etwas 
vorbereitet?

Der Jahrhunderte alte Brauch der Weihnachtswichtel stammt ur-
sprünglich aus Skandinavien. Ob Nisse aus Dänemark, Tomte aus 
Schweden oder Tonttu aus Finnland – sie alle sind fl eißige Helferlein 
und ziehen zur Weihnachtszeit in die Häuser der Familien ein, helfen 
bei den Weihnachtsvorbereitungen und bringen alle mit ihren lusti-
gen Streichen und magischen Zaubereien zum Staunen. Der Weih-
nachtswichtel wohnt hinter einer kleinen Tür, die an der Wand über 
der Fußleiste montiert ist. Der Wichtel verliert allerdings seine Zau-
berkraft, sobald er entdeckt wird. Deswegen werkelt er nachts und 
tagsüber ist seine Tür fest verschlossen.
Charmant, frech und sehr kreativ unterstützt der Wichtel bei den be-
vorstehenden Weihnachtsvorbereitungen. Mit ein paar Kekskrümeln 
vor der Wichteltür oder Unordnung unter dem Weihnachtsbaum - mit 
lustigen Streichen und viel Schabernack macht sich der Wichtel be-
merkbar. Er schreibt Briefe und freut sich über die Antworten der 
Kinder, denn sein Wichtelbriefkasten wird regelmäßig geleert. 
In manchen Familien verabschiedet sich der kleine Bewohner schon 
an Heiligabend. In anderen macht sich der Wichtel kurz nach Silvester 
auf den Weg in den wohlverdienten Urlaub. Damit der Abschied nicht 
ganz so schwer wird, schickt der Wichtel Urlaubsgrüße und freut sich 
bereits auf den nächsten weihnachtlichen Besuch in seiner Familie.

Der Wichtelbrauch
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UMSCHAU-Quiz
GUTE UNTERHALTUNG

 Rätseln und gewinnen Sie mit!

 Heute ist es wieder etwas einfacher. Versuchen Sie den Ort in 
Leipzig zu erraten, der sich auf dem abgebildeten Detail befi ndet. 
Schrei ben Sie uns. Unter allen richtigen Ant worten verlosen wir 
unter Ausschluss des Rechtsweges drei Gutscheine von Wunsch-
gutschein im Wert von je 50,- Euro.

Wo genau in Leipzig befi ndet 
sich das abgebildete Detail auf 
dem Foto? Notieren Sie die 
Lösung einfach auf der Ant-
wortkarte auf dieser Seite und 
senden Sie diese bis 26. Febru-
ar 2026 an: VLW eG, Christian 
Glöckner, Hartzstraße 2, 04129 
Leip zig oder per E-Mail an: 
cgloeckner@vlw-eg.de. 

Auch in der vorherigen Ausga-
be der UMSCHAU wollten wir 
wissen, wo genau sich das ab-
gebildete De tail be fi ndet. 
Der veröffentlichte Bild aus-
schnitt zeigte ein Stück ei-
ner Wand der  katholischen 
Propsteikirche St. Trinitatis in 
der    Nonnenmühlgasse    2    in 

04107 Leipzig am Martin-Luther-Ring. Unter allen richtigen Ein-
sen dun gen haben wir drei Ge winner ermittelt: Madeleine Todten-
höfer, Friedmar Pfeiffer und Maureen Rupkalwis. 
Sie erhalten je einen Wunschgutschein im Wert von 50,- Euro. 
Herzlichen Glück wunsch!

 Bitte hier die Lösung der Quiz-Frage eintragen, aus-
schneiden und an die VLW schicken. Einsendeschluss 
ist der 26. Februar 2026. Die Auslosung der Ge win ner 
erfolgt unter Ausschluss des Rechts weges. Die 
Gewinner werden schriftlich benachrichtigt. 

 Lösung UMSCHAU-Quiz S. 23:

 

Vor-, Zuname:

Straße, Nr.:

PLZ, Ort:

E-Mail:

Bitte 
frei-

machen.

 An:

Vereinigte Leipziger 
Wohnungsgenossenschaft eG
Christian Glöckner
Hartzstraße 2 

04129 Leipzig

 Bitte 
nebenstehende 
Karte ausfüllen,
ausschneiden 
und auf eine 
Postkarte 
kleben.
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    Liebe Leser, sehr geehrte Mitglieder und Mieter,   
      werte Geschäftspartner,
        verbunden mit einem herzlichen Dank für Ihr 
          Vertrauen, Ihre Treue und für die angenehme 
            Zusammenarbeit in 2025 wünschen wir Ihnen 
              und Ihrer Familie eine schöne Weihnachtszeit,   
                   ein frohes Weihnachtsfest und einen guten   
                  Start ins neue Jahr! 
               Genießen Sie besinnliche, ruhige  
        und erholsame Stunden im Kreise   
                   Ihrer Lieben. Wir freuen uns mit 
   Ihnen auf 2026 und sind auch 
                       im kommenden Jahr gern 
               wieder für Sie da.

    Ihr Vorstand & das Team der VLW

0341 9184184

Zentrale Rufnummer für Reparatur- 
und Schadensmeldungen: 

Ihre Ansprechpartner bei der VLW eG

 Team 1: Tel. 0341 9184-100 

... für Gohlis-Mitte
Janet Schuster 
E-Mail: jschuster@vlw-eg.de

... für Gohlis-Nord 
und Eutritzsch
Ulrike Östreich
E-Mail: uoestreich@vlw-eg.de

... für Gohlis-Nord, 
Möckern und Wahren
Florine Müller
E-Mail: fmueller@vlw-eg.de

... für Grünau
Sarah Selle
E-Mail: sselle@vlw-eg.de

Team 2: Tel. 0341 9184-200 

... für Connewitz-West, Löß nig, 
Marienbrunn, Meusdorf, Reudnitz-
Thonberg und Zentrum-Südost
Ina Hansen 
E-Mail: ihansen@vlw-eg.de

... Schönefeld-Abtnaundorf, 
Schönefeld-Ost, Sellerhausen, 
Mockau und Eutritzsch/St. Georg
Stefan Heyer 
E-Mail: sheyer@vlw-eg.de

... für Schkeuditz
Christopher Rieck  
E-Mail: crieck@vlw-eg.de

... für Connewitz-Ost, Groß-
zschocher, Neulindenau, Plagwitz, 
Südvorstadt und Zentrum-Nord
Doreen Heß 
E-Mail: dhess@vlw-eg.de

Außenstelle Grünau
Am Schwalbennest 7, 
04205 Leipzig
Tel.: 0341 9184-100
dienstags 15–18 Uhr

Außenstelle Schkeuditz
Hufelandstraße 16, 
04435 Schkeuditz
Tel.: 0341 9184-200
donnerstags 15–18 Uhr

Fragen zu Miete und Betriebskosten
Tel.: 0341 9184-250

Gästewohnungen und GäWoRing
Tel.: 0341 9184-231
E-Mail: gaestewohnung@vlw-eg.de

Veranstaltungsraum 
Tim Regel
Tel.: 0341 9184-231
E-Mail: tregel@vlw-eg.de
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fi nden Sie auf Ihren 
Hausaushän gen.  
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